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Vorwort


Hallo liebes


Ich freue mich, dass du dich dazu entschieden hast, mein Buch zu lesen.


Bestimmt fragst du dich, was dich in meinem Buch erwarten wird.


In diesen Seiten habe ich meine persönlichen Erfahrungen niedergeschrieben. Mir ist des Öfteren aufgefallen, dass wir Frauen einiges für uns behalten.


Sei es aus Scham, Angst vor Verurteilung oder der Befürchtung, nicht normal zu sein.


Die gesellschaftlichen Normen, die uns von klein auf eingetrichtert wurden, lassen uns oft glauben, dass wir uns verstellen müssen, um dazuzugehören.


Doch lass mich dir eines vorab sagen, DU bist perfekt, genauso wie du bist. Vergiss nie, wenn du dich verstellst, belügst und betrügst du nur dich selbst, das hast du nicht nötig.


In diesem Buch möchte ich meine Erfahrungen mit dir teilen, in der Hoffnung, dass sie dir helfen.


Ich hoffe, dass meine Worte und Erlebnisse dich inspirieren und ermutigen können.


Danke, dass du Teil dieser Reise bist.


Nach 15 Jahren habe ich mich dazu entschlossen, die Antibabypille abzusetzen. Dieser persönliche Schritt bedeutet für mich eine grosse Veränderung, auch wenn es für manche vielleicht nicht so weltbewegend erscheinen mag. Jede Frau hat ihre eigenen Gründe, warum sie sich dazu entscheidet, die Pille abzusetzen, sei es für den Kinderwunsch oder aus anderen Beweggründen.


Hier möchte ich dir gerne erzählen, warum ich diesen Schritt gewählt habe und welche Bedeutung er für mich hat.


Im Verlauf des Buches werde ich dir von meinen Erfahrungen und Gedanken erzählen, die mich damals zur Pille geführt haben. Mein erster Besuch beim Frauenarzt, die Gespräche und Empfehlungen, die mich beeinflusst haben, all das hat dazu geführt, dass ich über viele Jahre hinweg die Pille genommen habe.


Für mich ist das Absetzen der Antibabypille ein bedeutsamer Schritt, der mit vielen Gedanken, Zweifeln und Hoffnungen verbunden ist. Es ist ein Schritt in Richtung meiner Natürlichkeit und einer bewussteren Verbindung zu meinem Körper. Ich freue mich darauf, meine Erfahrungen und Erlebnisse auf dieser Reise mit dir zu teilen und dich an meinem persönlichen Weg teilhaben zu lassen.


Vorab will ich dir etwas mitgeben. Bevor du dich auf diesen Weg begibst, möchte ich dir einige Gedanken mitgeben. Es ist wichtig, sich bewusst zu machen, dass die Entscheidung, die Antibabypille abzusetzen, ein grosser Schritt ist, der mit Herausforderungen und Veränderungen verbunden sein kann.


Aus meinen eigenen Erfahrungen kann ich dir sagen, dass dieser Schritt nicht leicht sein wird und es wichtig ist, sich darauf vorzubereiten.


Denke daran, dass du nicht allein bist auf diesem Weg. Viele Frauen haben ähnliche Erfahrungen gemacht. Es ist wichtig, auf dich selbst zu achten, auf deine Bedürfnisse zu hören und die Veränderungen in deinem Körper und deinem Leben anzunehmen.


Ich nahm die Antibabypille, nicht aus Verhütungsgründen, sondern aufgrund meiner starken Menstruationsbeschwerden.


Die Menstruation war begleitet von starkem Blutverlust, der zu Eisenmangel führte, und die Schmerzen, von den Krämpfen, waren unerträglich.


In den ersten Tagen meiner Periode konnte ich mich vor Krämpfen kaum bewegen, dazu kamen Fieber und eine starke Energielosigkeit. Dieser Schritt, die Pille abzusetzen, ist für mich sehr bedeutend und ich verspüre Angst.


Die Gedanken an die bevorstehenden Veränderungen machen mir Sorgen. Wie wird meine Menstruation sein, werden die starken Krämpfe zurückkehren? Werde ich wieder mit Eisenmangel und Energielosigkeit zu kämpfen haben, wie es früher der Fall war? Der Gedanke daran, dass mein Körper sich wieder neu einstellen muss und ich möglicherweise mit alten Beschwerden konfrontiert werde, löst eine Mischung aus Angst und Unsicherheit in mir aus.


Dies ist für mich eine Herausforderung, die ich mit Mut und Entschlossenheit angehe, auch wenn die Ängste präsent sind. Es ist ein Sprung ins Ungewisse, bei dem ich darauf vertraue, dass mein Körper seinen eigenen Weg finden wird.


Nachdem ich die Antibabypille absetze, werde ich in meinem zweiten Buch, ehrlich alle meine Erfahrungen mit dir teilen. Dort werde ich ein Tagebuch führen, um dir zu zeigen, dass du nicht alleine auf diesem Weg bist, solltest auch du diesen Schritt gehen wollen. Mir ist es wichtig, meine Gedanken, Gefühle und Erlebnisse offen und transparent zu teilen, um anderen Frauen Mut zu machen und sie zu unterstützen.


Das Tagebuch wird meine täglichen Erfahrungen, Herausforderungen, Fortschritte und Rückschläge festhalten, damit du einen umfassenden Einblick in meinen Weg bekommst und dich darin wiedererkennen oder inspirieren lassen kannst. Ich freue mich darauf, diese Reise mit dir zu teilen und dir in deinem eigenen Weg zur Seite zu stehen.


Ich möchte zuerst erwähnen, dass ich seit etwa 8 Jahren die Mini-Pille genommen habe. Mit der Mini-Pille hatte ich überhaupt keine Menstruation mehr.


Wichtig ist zu verstehen, dass jede Frau unterschiedlich auf die Antibabypille oder Mini-Pille reagiert. Jede Frau ist einzigartig und anders, und das ist wunderbar, denn das macht jede Frau zu einem Unikat.


Was ich hier teile, sind meine persönlichen Erfahrungen, bei dir könnte es möglicherweise anders sein.


Die Mini-Pille war für mich eine Lösung, um mein Eisenmangel zu regulieren. Doch nun, da ich den Schritt wage, sie abzusetzen, kommen Ängste und Unsicherheiten hoch. Es ist ein Sprung ins Ungewisse. Die Gedanken kreisen um die möglichen Auswirkungen, die mein Körper und meine Gesundheit erfahren werden. Wird mein Körper sich schnell anpassen? Werde die alten Beschwerden zurückkehren? Wie werde ich mich ohne die künstlichen Hormone fühlen?


Es ist ein emotionaler Prozess, der von Mut, Zweifeln und Hoffnung begleitet wird. Ich möchte meine Reise mit dir teilen, um dir zu zeigen, dass du nicht alleine bist, falls du auch diesen Schritt gehen möchtest. Jede Frau hat ihre eigene Geschichte, ihren eigenen Weg.


Ich werde auch auf jede einzelne Antibabypille, die ich genommen habe, genauer eingehen und dir so ehrlich wie möglich von meinen Erfahrungen damit berichten.


Meine Angst vor diesem grossen Schritt ist immens.


Die Unsicherheit darüber, wie mein Körper reagieren wird, die Erinnerungen an vergangene Menstruationsbeschwerden und die vielen Fragen, die in meinem Kopf kreisen, machen mir zu schaffen. Der Gedanke an die möglichen Nebenwirkungen und die Veränderungen, die auf mich zukommen könnten, löst ein Gefühl der Angst und Sorge in mir aus.


Es wird definitiv kein leichter Weg sein, doch ich bin bereit, ihn zu gehen und meine Erfahrungen mit dir zu teilen.










Mein Jahresvorsatz


Dieses Jahr habe ich mir viele Veränderungen vorgenommen, die ich umsetzen möchte. Mein Jahresvorsatz war es, mein Leben komplett zu verändern, denn ich sehnte mich danach, wieder die Frau zu sein, die ich wirklich bin. Doch bereits hier begann die Verwirrung in meinem eigenen Kopf.


Wer bin ich wirklich?


Es ist ein Prozess der Selbstreflexion und des Selbstfindens, der mich dazu veranlasst hat, über meine Identität und meine Ziele nachzudenken. Die Frage nach meinem wahren Selbst und meinen innersten Wünschen hat mich zutiefst beschäftigt. Es ist nicht nur die äussere Veränderung, die ich anstrebe, sondern auch eine innere, die mein wahres Wesen zum Vorschein bringen soll.


Die Suche nach meiner wahren Identität und den Werten, die mich ausmachen, ist ein wichtiger Schritt auf meinem Weg der persönlichen Entwicklung. Es geht darum, authentisch zu sein, zu sich selbst zu stehen und den Mut zu haben, Veränderungen anzunehmen. Diese Reise der Selbstfindung ist nicht immer einfach, doch ich bin entschlossen, herauszufinden, wer ich wirklich bin und meinen Weg zu gehen.


Mein Jahresvorsatz war nicht, mich zu ändern, sondern mich selbst wiederzufinden. Ich sehnte mich danach, wieder ich selbst zu sein, mir selbst treu zu bleiben und gut für mich zu sorgen. Es ging darum, mich selbst zu akzeptieren, mit all meinen Facetten und Eigenheiten und vor allem, mich bedingungslos zu lieben. Dies war der Startpunkt meiner persönlichen Reise, bei der ich mich selbst zur Nummer 1 machte.


Es war an der Zeit, mich wieder mit mir selbst zu verbinden, meine Bedürfnisse und Wünsche zu erkennen und mich selbst zu respektieren. Die Entscheidung, mich selbst zu lieben, war ein Wendepunkt, der mir half, eine gesunde Selbstachtung und Selbstfürsorge zu entwickeln. Es ging darum, mir die Liebe und Aufmerksamkeit zu schenken, die ich verdiente, ohne mich selbst zu vernachlässigen oder zu überfordern.


Diese Reise der Selbstliebe und Selbstakzeptanz war nicht immer einfach. Es erforderte Mut, Ehrlichkeit und Selbstreflexion, um alte Muster und Überzeugungen loszulassen und Platz für eine liebevolle Beziehung zu mir selbst zu schaffen. Es war eine Reise voller Herausforderungen, doch auch voller Wachstum und Selbstentwicklung. Vergiss eins nicht, diese persönliche Reise wird dich und mich das ganze Leben begleiten.


Indem ich mich zu meiner Nummer 1 machte, lernte ich, dass Selbstliebe der Schlüssel zu einem erfüllten Leben ist. Es war der Beginn einer Reise, die mich dazu brachte, mich selbst in einem neuen Licht zu sehen und mich auf eine Reise der Selbstentdeckung und Selbstverwirklichung zu begeben.


Jetzt möchte ich dir einen Einblick in mein Leben gewähren und meine Erfahrungen mit dir teilen.


Vielleicht erkennst du dich in Teilen meiner Geschichte wieder, und das ist vollkommen in Ordnung. Wenn du ähnliche Erfahrungen gemacht hast oder ähnliche Gefühle empfunden hast, dazu möchte ich dir sagen.


Dazu möchte ich dir sagen, du bist nicht alleine, auch ich habe ähnliche Situationen durchlebt und ähnliche Emotionen erlebt. Und glaube mir, nicht nur du und ich haben diese Erfahrungen gemacht, sondern viele Menschen auf der Welt haben ähnliches durchgemacht.


Es ist wichtig zu verstehen, dass wir in unseren Herausforderungen und Schwierigkeiten nicht alleine sind. Auch wenn wir bisher den Weg alleine gegangen sind, können wir ab heute zusammen kämpfen.


Gemeinsam können wir uns unterstützen, einander ermutigen und voneinander lernen. Es ist ein tröstlicher Gedanke zu wissen, dass es andere gibt, die ähnliche Kämpfe haben oder hatten.










Mein Leben im Spiegel der Selbstreflektion


Als Kind hegte ich den Wunsch, die Nummer 1 bei meinen Eltern zu sein. Es war stets meine Sehnsucht, von meinen Eltern genauso geliebt zu werden wie mein älterer Bruder. Doch oft hatte ich das Gefühl, dass Mädchen weniger wert sind und ich nicht die gleiche Zuneigung erhielt. Jahr für Jahr sagte ich mir, dass ich im nächsten Jahr das Lieblingskind meiner Eltern sein würde. Doch dann, wie aus dem Nichts, nach 6 Jahren, bekam ich einen kleinen Bruder.


Plötzlich zerbrach mein Traum, das Lieblingskind meiner Eltern zu werden. Ich liebe meinen jüngeren Bruder über alles. Er ist mein Bruder, mein bester Freund, und ich würde alles für ihn tun. Doch als Kind empfand ich Hass gegen ihn, denn ich hatte das Gefühl, er hätte mir meinen Platz genommen.


Er benötigte viel Aufmerksamkeit, und dadurch fühlte ich mich praktisch unbeachtet.


Die Anwesenheit meines kleinen Bruders führte dazu, dass ich mich oft übergangen fühlte und das Gefühl hatte, nicht genug Liebe und Aufmerksamkeit zu bekommen. Es war eine schwere Zeit, in der ich mit meinen eigenen Gefühlen von Eifersucht zu kämpfen hatte.


Wenn sich mein jüngerer Bruder ungezogen verhalten hat, wurde ich dafür bestraft, denn ich war die ältere Schwester und musste auf ihn achten. Als Kind war es eine schwere Bürde für mich, auf ein Kind aufpassen zu müssen. Anfangs empfand ich das als grosse Last und mein Hass auf ihn war überwältigend. Im Laufe der Jahre jedoch, begann ich zu verstehen, dass mein Hass auf ihn eigentlich aus einem anderen Grund entstand.


Ich erkannte, dass mein Hass in Wirklichkeit ein tiefes Verlangen nach Aufmerksamkeit von meinen Eltern war, dass ich nicht erfüllt sah. Es war nicht mein Bruder, der schuld war, sondern die Situation und die Art und Weise, wie ich mich in meiner Familie gefühlt habe. Ich sehnte mich danach, gesehen und gehört zu werden, und fühlte mich oft vernachlässigt und übersehen. Mein Hass war ein Ausdruck meiner eigenen Bedürfnisse und meiner Suche nach Anerkennung und Liebe.


Mit der Zeit und durch Selbstreflexion erkannte ich, dass mein Bruder nicht das Problem war, sondern meine eigenen unerfüllten Bedürfnisse und Emotionen.


Als mir klar wurde, dass mein Bruder keine Schuld trug, konnte ich auch erkennen, dass ich die Aufmerksamkeit, die ich mir wünschte, auch in den 6 Jahren vor seiner Geburt nicht erhalten hatte.


Er sehnte sich doch genauso nach Aufmerksamkeit wie ich, nur auf eine etwas aktivere Weise.


Die Art und Weise, wie er Aufmerksamkeit suchte, war anders, doch letztendlich war das Bedürfnis uns die Intention dasselbe.


Meine Eltern waren in ein fremdes Land gekommen, konnten die Sprache nicht richtig und waren damit beschäftigt, unser Überleben zu sichern und uns eine Bildung zu ermöglichen, die sie selbst nicht hatten. In ihrer Hingabe und Opferbereitschaft lag eine tiefe Liebe zu uns, die ich erst später wirklich zu schätzen lernte. Wenn ich manchmal darüber nachdenke, was meine Eltern alles geleistet haben, nur um uns ein besseres Leben zu ermöglichen, wünsche ich mir, genauso stark und entschlossen zu sein.


Es ist ein Gefühl der Dankbarkeit und Bewunderung, das in mir aufsteigt, wenn ich an die Opfer und die Liebe meiner Eltern denke. Sie haben so viel gegeben und so hart gearbeitet, um uns eine bessere Zukunft zu ermöglichen. Dieser Gedanke erfüllt mich mit Demut und Respekt. Ihre Liebe und Hingabe haben mich geprägt und mir gezeigt, was es bedeutet, bedingungslos für die Familie einzustehen und alles für das Wohl der Liebsten zu geben.


Als mein Vater in jungen Jahren auswanderte, um seiner Familie ein Leben mit allen Möglichkeiten zu ermöglichen, die er selbst nie hatte, wurde mir klar, welch unglaubliche Opfer er für uns brachte. Ich weiss, dass er als Kind und Jugendlicher viele Träume hatte, und es berührt mich zutiefst, zu wissen, wie er mit harter Arbeit und Hingabe, so viele dieser Träume Wirklichkeit hat werden lassen.


Mein Vater war immer ein Visionär, wenn er sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, gab es kein Halten mehr. Mit unbändigem Willen und unermüdlichem Einsatz kämpfte er für seine Ziele und arbeitete hart, um seine Träume zu verwirklichen. Sein unerschütterlicher Glaube an sich selbst und seine Entschlossenheit haben mich immer inspiriert und gezeigt, was es bedeutet, mutig zu sein und hart für seine Träume zu kämpfen.


Die Geschichten und Erinnerungen an die Entschlossenheit meines Vaters erfüllen mich mit Stolz und Dankbarkeit. Er hat uns gezeigt, dass Träume wahr werden können, wenn man bereit ist, hart zu arbeiten und niemals aufgibt.


Sein Beispiel lehrt mich, dass jeder Traum erreichbar ist, wenn man fest daran glaubt und bereit ist, alles dafür zu geben. Ich bin zutiefst dankbar für die Werte und die lebensbejahende Einstellung, die mein Vater mir vermittelt hat.


In meinen Gedanken spiegelt sich die Überzeugung wider, dass ich viele Eigenschaften von meinem Vater geerbt habe. Den Mut zu kämpfen, die Zielstrebigkeit und den unerschütterlichen Willen, meine Träume zu verwirklichen.


Im Rückblick muss ich zugeben, dass mein Gefühl nicht geliebt zu werden, nur meine eigenen Empfindungen und Wahrnehmungen waren.


Die Realität war eine andere, geprägt von den unzähligen Herausforderungen, denen meine Eltern tagtäglich gegenüberstanden.


Meine Eltern hatten mit so viel mehr zu kämpfen als ich es mir je vorgestellt habe. Sie mussten sicherstellen, dass wir überleben konnten, unsere Bildung fördern, Rechnungen bezahlen, eine Arbeit haben, um Geld zu verdienen, und noch so vieles mehr. Ihr Einsatz und ihre Opferbereitschaft kannte keine Grenzen, denn sie kämpften nicht nur für uns, sondern auch für ihre eigene Familie in Kosovo.


Der Zusammenhalt innerhalb der Familie stand für sie an erster Stelle, und sie waren bereit, alles zu geben, um ihren Liebsten ein besseres Leben zu ermöglichen.


Die Last, die meine Eltern auf ihren Schultern trugen, war schwer und doch haben sie niemals aufgegeben.


Ihr unbeirrbarer Einsatz und ihre bedingungslose Liebe haben mich geprägt und mir gezeigt, was es bedeutet, für die Familie zu kämpfen. Ihre Opfer und ihr unermüdlicher Einsatz haben mir gezeigt, dass wahre Stärke in der Liebe und Fürsorge für die Familie liegt.


Wenn ich nur daran zurückdenke, wie sie sich gefühlt haben, als wir kurz vor dem Ausbruch des Krieges in Kosovo, in die Schweiz gekommen sind, überkommt mich eine tiefe Traurigkeit. Meine Eltern lebten in ständiger Sorge um ihre Familie im Kriegsgebiet, und die Angst und Unsicherheit begleiteten sie Tag für Tag. Die Last, die sie auf ihren Schultern trugen, war unermesslich und die Belastung ihrer Seelen spürbar.


Es fällt mir schwer, in Worte zu fassen, wie schwer es für sie gewesen sein muss. Die Gedanken an die schrecklichen Ereignisse, die damals in Kosovo stattfanden, rufen in mir eine Mischung aus Trauer, Angst und Verzweiflung hervor. Meine Eltern mussten so viel durchmachen und doch blieben sie stark und kämpften unermüdlich für das Wohl ihrer Familie, sowohl hier in der Schweiz als auch in Kosovo.


Die Erinnerungen an diese schwierige Zeit berühren mich zutiefst und bringen Tränen in meine Augen. Es ist schwer, diese Gefühle in Worte zu fassen, denn der Schmerz und die Trauer sitzen tief in meinem Herzen.


Doch sie zeigen mir auch die unermüdliche Stärke und den unerschütterlichen Zusammenhalt meiner Familie in den schwersten Zeiten.


Natürlich haben wir den Schmerz des Krieges nicht selbst erlebt, doch glaub mir, es hat mindestens genauso wehgetan zu wissen, dass man nichts tun kann. Jeden Tag lebten wir in ständiger Angst, dass unserer Familie etwas zustossen könnte. Diese unerträgliche Ohnmacht und die quälenden Gedanken an das Schicksal unserer Liebsten haben uns tagtäglich begleitet. Wir können wirklich von grossem Glück sprechen, dass keiner unserer Familie dem Krieg zum Opfer gefallen ist.


Der Schmerz der Ungewissheit und der Hilflosigkeit sass tief in unseren Herzen und hinterliess tiefe Spuren. Die Angst um das Wohl unserer Verwandten und die ständige Sorge um ihre Sicherheit haben uns gezeichnet und geprägt. Jeder Tag war von dieser bedrückenden Last begleitet, die uns den Atem raubte und uns bis ins Innerste erschütterte.


Nach dem Krieg zeigte sich jedoch die wahre Stärke und der unerschütterliche Zusammenhalt unserer Familie. Gemeinsam standen wir füreinander ein, trösteten uns und gaben uns Halt in dieser schweren Zeit. Der Zusammenhalt und die Solidarität, die sich in diesen Momenten zeigten, haben uns daran erinnert, dass die Familie das Wichtigste im Leben ist und dass wir gemeinsam jede Herausforderung meistern können. Die Erlebnisse aus dieser Zeit haben uns gelehrt, wie kostbar der Zusammenhalt in der Familie ist und wie stark wir sind, wenn wir gemeinsam durch schwierige Zeiten gehen.


Die Liebe, die ich in meiner Familie sah und bis heute spüre, ist kostbarer als alles andere auf der Welt.


Nach den Schrecken des Krieges unternahmen wir in den Sommerferien eine Reise zurück nach Kosovo.


Das Land war gezeichnet von Zerstörung und Trauer, doch für mich bedeutete es alles, wieder in meiner Heimat zu sein.


Die Erinnerungen an die zerstörten Strassen, die traurigen Gesichter der Menschen und die Überreste dessen, was einst war, liessen mein Herz schwer werden. Doch die Schönheit der Berge, die Weite der Landschaft und die Wärme der Menschen berührten meine mich und erfüllten mich mit einem Gefühl von Heimat und Zugehörigkeit.


Es war ein ambivalenter Moment voller Kontraste, zwischen Trauer und Hoffnung, zwischen Vergangenheit und Zukunft. Doch inmitten all dieser Gefühle spürte ich die bedingungslose Liebe meiner Familie, die uns alle zusammenhielt.


Der Zusammenhalt und die Wärme, die ich in diesen Momenten erlebte, haben mir gezeigt, dass die Liebe und die Verbundenheit in meiner Familie stärker sind als jede Zerstörung und jeder Schmerz. Es war ein kostbarer Augenblick, der mir vor Augen führte, wie wichtig es ist, die Liebe und den Zusammenhalt in der Familie zu schätzen und zu bewahren.


Wenn ich bedenke, mit welchen unvorstellbaren Herausforderungen und Ängsten meine Eltern tagtäglich konfrontiert waren, wird mir heute klar, warum sie mich nicht immer an die erste Stelle setzten. Ihr Leben war geprägt von Kämpfen um das Überleben, von Sorgen um unsere Zukunft und von der ständigen Angst um ihre Familie in Kosovo.


Die Last, die sie auf ihren Schultern trugen, war erdrückend und die Ängste, die sie durchlebten, waren unermesslich. In ihrer Hingabe und Opferbereitschaft für uns und für ihre Liebsten zeigte sich ihre wahre Grösse und Stärke.


Sie kämpften unermüdlich, um uns ein besseres Leben zu ermöglichen, und trotz all der Schwierigkeiten und Entbehrungen verloren sie nie den Mut und die Hoffnung.


Heute, da ich die Opfer und die Liebe meiner Eltern noch tiefer zu schätzen weiss, verstehe ich, warum sie nicht die Zeit und Aufmerksamkeit hatten, um mich an die erste Stelle zu setzen.


Ihr Engagement galt nicht nur mir, sondern der gesamten Familie und dem Wohl aller, die ihnen am Herzen lagen. Ihre bedingungslose Liebe und ihr unermüdlicher Einsatz haben mich geprägt und mir gezeigt, was es bedeutet, füreinander einzustehen und gemeinsam Herausforderungen zu meistern.


Die Erkenntnis, dass meine Eltern so viel mehr zu bewältigen hatten, als ich je erahnt habe, erfüllt mich mit tiefem Respekt und Dankbarkeit. Ihre Liebe und Opferbereitschaft haben mich gelehrt, was es bedeutet, bedingungslos für die Familie da zu sein und alles für das Wohl der Liebsten zu geben. Ich bin unendlich dankbar für ihre Hingabe und ihren unermüdlichen Einsatz, der uns als Familie zusammengehalten und gestärkt hat.


Natürlich beschäftigten sich meine Eltern mehr mit meinen Brüdern, denn Jungs sind, wie wir wissen, oft aktiver und brauchen vielleicht auch etwas mehr Aufmerksamkeit. Als Mädchen war ich hingegen von Natur aus ruhiger und zurückhaltender. Schon als Kind war ich eher introvertiert und still, und selbst wenn ich sprach, war meine Stimme leise und zart.


Ich war ein sehr schüchternes Mädchen, vielleicht lag es daran, dass wir, als ich 4 Jahre alt war, in die Schweiz gezogen sind. Die Welt, wie ich sie kannte, wurde auf den Kopf gestellt. Plötzlich war meine geliebte Grossmutter nicht mehr da, und ich fand mich in einem fremden Land wieder, umgeben von Menschen, die eine Sprache sprachen, die ich nicht verstand. Wo war ich hier? Was geschah mit meiner vertrauten Umgebung?


Die Verwirrung, die Hilflosigkeit und die Einsamkeit, die ich in dieser Zeit empfand, haben mich geprägt und tief berührt. Als kleines Mädchen war ich überwältigt von all den Veränderungen und neuen Eindrücken, die auf mich einströmten. In einer Welt, die mir fremd war, fühlte ich mich verloren und nicht verstanden. Die Sehnsucht nach meiner Familie und meiner Heimat wuchs in mir und hinterliess eine tiefe Sehnsucht in meinem Herzen.


Diese Erfahrung hat mich geprägt und geformt, hat mich gelehrt, mich in neuen Situationen zurechtzufinden und meine eigenen Ängste zu überwinden. Sie hat mir gezeigt, wie wichtig es ist, sich selbst treu zu bleiben und den Mut zu haben, neue Wege zu beschreiten. Die Erinnerungen an diese Zeit sind noch immer lebendig in mir und haben mich zu der Person gemacht, die ich heute bin.


Die Erfahrungen haben mich gelehrt, dass Veränderungen und neue Situationen zwar beängstigend sein können, doch auch Chancen für persönliches Wachstum und Entwicklung bieten.


Ich kann dir sagen, als Kind hatte ich es nicht leicht und vieles nicht verstanden. In der Schweiz wurde ich als Kosovarin betrachtet, als eine Ausländerin. Doch als ich nach Kosovo zurückkehrte, wurde ich plötzlich als Schweizerin angesehen, wieder eine Ausländerin, die nicht dazugehörte. Ich fühlte mich hin und hergerissen, verloren in einem Identitätskonflikt, der mich zutiefst verwirrte.


Die Frage, wer ich bin, wurde zu einem quälenden Rätsel. In beiden Welten fühlte ich mich fremd und unverstanden, unfähig, meinen Platz zu finden und meine Identität zu definieren. Die Vorurteile der Gesellschaft liess mich zweifeln an mir selbst und an meinem Wert.


Ich kämpfte mit mir selbst, mit meinen Zweifeln und Ängsten, und versuchte verzweifelt, meinen Platz in der Welt zu finden. Die Ungewissheit und die Einsamkeit, die mich in dieser Zeit begleiteten, hinterliessen tiefe Spuren in meiner Seele.


Doch trotz all der Herausforderungen, denen ich gegenüberstand, hat mich diese innere Auseinandersetzung geprägt und gestärkt. Sie hat mir gezeigt, dass es in Ordnung ist, anders zu sein, dass meine Vielfalt und meine Wurzeln mich einzigartig machen. Die Erkenntnis, dass ich nicht in Schubladen gesteckt werden kann, hat mir die Freiheit gegeben, meinen eigenen Weg zu gehen und meine eigene Identität zu formen. Diese Erfahrung hat mich gelehrt, dass wahre Stärke darin liegt, sich selbst zu akzeptieren und zu lieben, unabhängig von den Erwartungen anderer.


Heute weiss ich, dass ich beides bin. Ich liebe die Schweiz, habe viele wundervolle Menschen kennen und schätzen gelernt. In der Schweiz fand ich nicht nur eine Heimat, sondern auch Menschen, die mich unterstützten und an mich glaubten. Die Vielfalt, die Offenheit der Schweizer/innen, zeigt mir wie wertvoll es ist, eine Schweizerin zu sein. Auch die Schönheit der Schweiz und die Natur ist atemberaubend.


Doch auch Kosovo trägt einen besonderen Platz in meinem Herzen. Die Liebe zu unseren Traditionen, der starke Familienzusammenhalt und die tiefe Verbundenheit mit unserer Kultur sind ein Teil von mir, den ich zutiefst schätze. In Kosovo finde ich meine Wurzeln wieder und bin stolz darauf.


Ich habe das Glück, zwei Nationen in meinem Herzen zu tragen, und diese Vielfalt bereichert mein Leben auf vielfältige Weise. Die Erfahrungen, die ich in beiden Ländern gemacht habe, haben mich geprägt und zu der Person gemacht, die ich heute bin. Ich bin dankbar für die Liebe und Unterstützung, die ich sowohl in der Schweiz als auch in Kosovo erfahren durfte, und für die Möglichkeit, die Schönheit und die Besonderheiten beider Kulturen zu erleben.
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